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Wohnen in Kirchanschöring

Neue Wohnkonzepte im Dorf, 
die Ressourcen schonen und
gehobene Baukultur bieten:
Die Dokumentation enthält 
attraktive Alternativen zum Ein-
familienhaus und Ideen für eine 
nachhaltige Ortsentwicklung.
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MODELLVORHABEN „ANDERS WOHNEN“
IN DER ILE WAGINGER SEE - RUPERTIWINKEL

Räumliche Ideen für ein nachhaltiges innerörtliches
Wachsen mit alternativen Wohnkonzepten
in der Gemeinde Kirchanschöring
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ANLASS UND PROJEKT

Nachhaltige Ortsentwicklung hat sich zu einem kommunal-
politischen Schlagwort entwickelt. Doch um als Kommune 
in diesem Bereich voran zu kommen, braucht es eine Ziel-
vorstellung, Fachwissen, Werkzeuge und Durchhaltevermö-
gen. So logisch das Ziel einer nachhaltigen Ortsentwick-
lung auch erscheinen mag, so unterschiedlich sind die Vor-
stellungen darüber, was konkret darunter zu verstehen ist.
Wir durften als Gemeinde Kirchanschöring in einem exem-
plarischen Prozess, die Entwicklungsschritte einer nachhal-
tigen Ortsentwicklung gemeinsam mit den Partnern von 
der Bayerischen Verwaltung für Ländliche Entwicklung und 
dem Planungsbüro Ortegestalten erarbeiten und testen. 
Eine wichtige Voraussetzung ist ein fundiertes Entwick-
lungskonzept, das alle Belange eines Gemeinwesens 
abdeckt und nicht nur die maximale „Innenverdichtung“ im 
Blick hat. Dazu ist fachliche Unterstützung zwingend not-
wendig. Gerade in kleineren Kommunen ist das breite 
Wissen über Ortsentwicklung oft nicht in ausreichendem 
Maß vorhanden. Wir haben uns im Laufe des Prozesses auf 
unsere Baukultur abseits des Einfamilienhauses besonnen. 
Markante, durchaus große Gebäude, orientiert an alten 
landwirtschaftlichen Anwesen, die einem Dorf Charakter 
verleihen, sollen als Mehrfamilienhäuser zukünftig die Ein-
familienhaussiedlungen ablösen. Dies in die Bevölkerung zu 
kommunizieren und Akzeptanz zu generieren, ist eine der 
Hauptaufgaben. Sehr hilfreich sind hierbei illustrierte 
Testentwürfe, die der Bevölkerung auf unterschiedlichen 
Kommunikationswegen zur Verfügung gestellt werden. Am 
Ende der Prozesskette steht die Realisierung solcher 
(Wohn-) Gebäude. Um der Individualität jeder einzelnen 
beteiligten Familie gerecht zu werden, hat sich das Instru-
ment der Baugruppe als sehr anregend herausgestellt. 
Diese Form des Miteinanders war bei uns bisher unbe-
kannt. Deutlich wurde auch die positive Auswirkung des 
direkten oder indirekten Zugriffs der Kommune auf Bau-
grundstücke. Gerade durch den (Zwischen-) Erwerb ergibt 
sich eine Vielzahl von kommunalen Eingriffsmöglichkeiten 
in die Ortsentwicklung. So wurde in der Gemeinde in 
Kirchanschöring im Rahmen dieses Projektes zum ersten 
Mal das Werkzeug der Vorkaufsrechtsatzungen ange-
wandt. Als Gemeinde Kirchanschöring sind wir dankbar, 
dass wir an diesem wegweisenden Projekt aktiv mitwirken 
konnten. Flächensparen und eine qualitätvolle Ortsent-
wicklung schließen sich nicht aus, sondern sind natürliche 
Partner. Jedoch müssen sich die Kommunen ihrer Verant-
wortung stellen und den Mut aufbringen, neue Wege 
gemeinsam mit der Bevölkerung zu gehen. Hans-Jörg 
Birner, 1.Bürgermeister Gemeinde Kirchanschöring

NEUE WOHNMODELLE FÜR DEN LÄNDLICHEN RAUM
>> Suchst du noch oder wohnst du schon? 
Neue Lebensmodelle und damit einhergehend eine vielfäl-
tige Nachfrage an Wohnraum, ein nachhaltiger Umgang mit 
allen Ressourcen, der demographische Wandel, aber auch 
die vielerorts massiv steigenden Kosten beim Grundstücks-
erwerb und Bau bedingen neue Antworten bei der Ent-
wicklung von Wohnraum. Hier sind gerade auch im länd-
lichen Raum zukunftsweisende Strategien jenseits mono-
struktureller Neubausiedlungen mit Einfamilienhäusern 
unabdingbar.

BAUKULTUR VOR ORT -
ERKENNEN, STÄRKEN UND DARAUF AUFBAUEN
Neben einem überzeugenden programmatischen Ansatz 
liegt eine zentrale Herausforderung in der Entwicklung von 
ortsverträglichen städtebaulichen und architektonischen 
Antworten. Die Stärkung der Baukultur vor Ort, das Erken-
nen und Aufbauen auf den bestehenden identitätsstif-
tenden baulichen und freiräumlichen Strukturen sowie die 
nachhaltige Nutzung einer Vielfalt an eigenen Ressourcen 
in bestehenden und neuartigen Verknüpfungen von 
Wohnen, Wirtschaften und gesellschaftlichem Miteinander, 
ist eine der Chancen für die ländlichen Räume.

Für die ländlichen Räume liegt die Bedeutung von Baukul-
tur insbesondere in ihren qualitativen Werten und in der 
mit ihr verbundenen möglichen regionalen Wertschöpfung. 
Zum einen umfasst dies die gesamte Wertschöpfungskette 
Bau. Zum anderen beinhaltet Baukultur die auf baukultu-
relle Leistungen gegründete Identität und Eigenart einer 
Siedlung und ihrer umgebenden Kulturlandschaft. Diese 
gelten heute nicht nur als Potenzial für einen nachhaltigen 
Agrar-, Kultur- und Erholungstourismus, sondern fördern 
allgemein die Lebensqualität vor Ort und das lokale Enga-
gement für diese.
Zwischen 2015 und 2017 erkundete der Lehrstuhl für Nach-
haltige Entwicklung von Stadt und Land der TU München 
im Auftrag der Bayerischen Verwaltung für Ländliche Ent-
wicklung in beispielgebenden Gemeinden Graubündens, 
Appenzells, Südtirols, Tirols, Vorarlbergs, Kärntens, Luxem-
burgs, Nieder- und Oberbayerns Hintergründe einer sicht-
bar gelebten Baukultur. Die daraus hervorgegangene 
Studie „Baukultur Fokus Land“ zeigt eindrücklich:
Baukultur in ländlichen Räumen bildet sich insbesondere ab
> in einer engen Verzahnung von sorgfältig bewirtschaf-
teter und auf ihre Eigenarten ausgelegter Kulturlandschaft 
und weitere Zersiedelung eindämmender Raumplanung,
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LERNEN VON...

1_ AKTEURE VOR ORT
in der nachhaltigen baukulturellen Entwicklung vernetzen!

Für die Baukultur und die nachhaltige Ortsentwicklung in 
ländlichen Gemeinden sind viele Akteure wichtig und dabei 
auch solche, die vordergründig gar nicht damit in Verbin-
dung gebracht werden.
Neben den räumlichen GestalterInnen einer Region, den 
Handwerker- und Baubetrieben und den Kulturschaffenden 
sind es auch die regional und nachhaltig wirtschaftenden 
Land-, Forst- und Gastwirte sowie mit der Region verbun-
dene Unternehmen, die die Identitäten der Natur- und 
Kulturlandschaft und die Baukultur erheblich beeinflussen 
und weiter entwickeln.

In der Ortsentwicklung braucht es zudem eine engagierte 
Gemeindevertretung, verantwortungsbewusste Grund-
stückseigner sowie am Gemeinwohl orientierte Investoren- 
und Nutzer(gruppen).

Die Akteure der Gemeinde Kirchanschöring lassen sich 
anregen beispielsweise durch den österreichischen Verein 
„Zukunftsorte“ auf dem Weg der Gemeinwohlökonomie, 
den Verein „Pro Holz“ bezüglich nachhaltiger Bauweisen, 
geeignete Fördermöglichkeiten wie die kommunale Wohn-
bauförderung oder Programme  wie „Innen statt Außen“ 
u.v.a.m.. Diese unterschiedlichen Ansätze fügen sich zu 
einer ganzheitlichen Strategie im regionalen Verbund (ILE 
Waginger See - Rupertiwinkel), im Einklang mit der Ökomo-
dellregion und im ständigen Austausch mit der Bayerischen 
Verwaltung für Ländliche Entwicklung.

                                                                                                                             
Gemeinwohlökonomie und vernetztes Handeln als Schlüssel für einen 
bewussten Umgang mit den regionalen Ressourcen.
                                                                                                                             
Blick auf die Aufgaben und Potentiale im Ort in einer Sitzung des 
Gemeinderates.
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2_FACHEXKURSIONEN IN INNOVATIVE REGIONEN 
UND GEMEINDEN
an den Beginn eines konkreten Vorhabens stellen!

Sie schaffen Inspiration, Motivation und Gewissheit, dass 
vermeintlich ungewöhnliche Wege möglich sind.
Der direkte Kontakt zu den verantwortlichen Gemeinde-
vertretungen, Projektausführenden und Nutzergruppen 
überzeugt dabei besonders.

Exkursionen zu „best practises“, also zu herausragenden 
und beispielgebenden Projekten - im besten Falle verbun-
den mit einem direkten Austausch vor Ort - bieten sich 
insbesondere an, wenn in der eigenen Gemeinde konkrete 
Vorhaben anstehen. Die Auswahl der Referenzprojekte 
kann dann gemäß den Zielsetzungen der Gemeinde präzise 
gewählt werden, der Erfahrungsaustausch und die hierbei 
aufgebauten Kontakte konstruktiv auch über die Exkursion 
hinaus hin wirken!
Fahrten als allgemeine Anregungen ohne diese Einbindung 
in einen konkreten Prozess schöpfen ihre potentielle Kata-
lysatorenwirkung oft nicht so umfänglich aus.

Unter dem Titel „Anders Wohnen... im Bregenzerwald - 
Exkursion zu Holz-Baukultur“ machten sich 2017 Vertreter-
Innen der ILE Waginger See - Rupertiwinkel auf den Weg 
ins Vorarlberg.  Die Exkursion wurde unterstützt durch die 
Schule der Dorf- und Landentwicklung Thierhaupten e. V. 
(SDL).
Ein Ziel war u.a. die Gemeinde Krumbach. Ihr entschie-
dener Weg, kein Bauland für Einfamilienhäuser mehr zu 
mobilisieren, sondern mit dem Bau von Mehrfamilienhäu-
sern auch für Einheimische attraktive alternative Angebote 
zu schaffen, hat Krumbach in jüngster Zeit über die Landes-
grenzen hinaus bekannt gemacht. Auch Langenegg, Linge-
nau und Hittisau haben neue Wohnbauprojekte in ihren 
Ortsmitten, für die Jungen, Senioren oder Familien, alle-
samt vorbildliche Holzbauten, entworfen von guten Archi-
tekten und gebaut von verantwortungsbewussten Bauträ-
gern aus der Region.
Neben den Bauten, ihren Erbauern und BewohnerInnen 
lernte die Gruppe auch die dortigen BürgermeisterInnen 
und den frischen Wind der Erneuerung in den Gemeinden 
kennen. Dieser schließt in eine nachhaltige Siedlungsent-
wicklung auch ein verändertes Mobilitätsverhalten auf der 
Basis eines attraktiven Busverbundes mit ein.

              
Hittisau, Wohnprojekt Lindohus, Bauherr: Vorarlberger gemeinnützige 
Wohnungsbau- und Siedlungsgesellschaft m.b.H., Architekt: Bernardo 
Bader, Führung durch Bürgermeisterin Annette Sohler. Betreutes und 
Starter- Wohnen mitten im Ort nahe zu identitätsstiftenden Bauten 
(Kirche und Pfarrhaus) und der öffentlichen Versorgung.

Langenegg, Wohnprojekt Unterstein, Hermann Kaufmann Architekten. 
Passivhausstandard in Holz-Hybrid-Bauweise. Führung durch den Bau-
träger und Bauherrn Morscher Bauträger- und Projektmanagement 
GmbH Mellau.
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3_ ZUSÄTZLICHE EXPERTISE UND BAUBERATUNG
ergänzt die eigenen Kompetenzen!

Baukultur und neue Wohnformen lassen sich kaum in einer 
Satzung verordnen. Neben wenigen ortsspezifischen 
Regeln zu Gebäudegrößen und -formen, zur Gebäudestel-
lung im Gelände und zum öffentlichen Raum, zu räumlich 
wirksamen Einfriedungen und zu Material- und Farbvorga-
ben, die sich auf fortgeschriebene Bautraditionen und regi-
onale Verfügbarkeiten gründen, führt vor allem gute Bau-
beratung zu mehr Baukultur.

Die beratende und beurteilende Expertise braucht lokale 
Kenntnis und zugleich überregionalen Austausch und 
Erneuerung als immerwährende notwendige Qualifizie-
rung. Eine entsprechende Beratung bieten die Ämter für 
Ländliche Entwicklung. Die zuständigen Ansprechpartner 
können den Kommunen zudem Empfehlungen für qualifi-
zierte, externe Berater und Planer machen. 

Über das Amt des Kreisbaumeisters als Beratungs- und 
Entscheidungsinstanz für baukulturelle Belange werden 
- wie im Landkreis Traunstein - ebenfalls wichtige Impulse 
und Empfehlungen gegeben.

In der Gemeinde Kirchanschöring berät ein Gremium aus 
externen BeraterInnen, Bauamt und Bürgermeister kon-
struktiv und auf direktem Weg Bauwillige und gibt bereits 
am Anfang des Planungsprozesses konkrete Entwurfsemp-
fehlungen, um mögliche Fehlentwicklungen frühzeitig zu 
vermeiden. Dieser Service ist für die BürgerInnen kosten-
frei. 

Darüber hinaus unterstützt eine Vortragsreihe zum nach-
haltigen Bauen sowie eine ebenfalls kostenfreie Energie-
erstberatung die Bemühungen um mehr Baukultur im Ort.

LERNEN VON...

              
Vortragsreihe Nachhaltiges Bauen durch BLAUSTUDIO,                        
Dr.-Ing. Heide G. Schuster.

Ortsentwicklungsplanung und Bauberatung durch Ortegestalten. 	
Hier als Beispiel im Rahmen eines Workshops die Erläuterung der Quali-
täten und Potentiale einer Nachverdichtigung im Ort anhand eines 
Ortsmodells.
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4_ KOOPERATIONEN MIT HOCHSCHULEN
für unvoreingenommene Ideen suchen!

Insbesondere bei Arealen und Bestandsgebäuden, welche 
aufgrund ihrer baulichen Substanz und/oder Lage im Ort 
besondere Wichtigkeit haben, jedoch nicht adäquat 
genutzt werden und die Eigentümer keine rechte „Idee“ 
haben, wie sie Gebäude und Grundstück künftig entwi-
ckeln könnten, kann die Kooperation mit Hochschulen sehr 
positive Impulse setzen. Arbeiten von Studierenden sind 
unverbindlich, unverfänglich, aber oft sehr anregend.

In Kirchanschöring entstand eine Zusammenarbeit mit der 
FH Salzburg. Im Prozess der Ortsentwicklung ist ein Lehrer 
für Holztechnologie und Holzbau dieser Hochschule - 
selbst Kirchanschöringer - auf die Idee gekommen, seine 
Studierenden für ortsbildprägenden, jedoch leer gefal-
lenen Gebäudebestand Nutzungskonzepte und daraus 
folgende Um- und Anbauten in Holz entwerfen zu lassen. 
Als studentische Entwurfsprojekte boten sich der ehema-
lige Gasthof am Bahnhof und die Bannmühle hervorragend 
für Kombinationen aus Arbeiten und Wohnen an. Die 
Ergebnisse haben neuen Schwung in die Diskussion um 
deren Zukunft gebracht: bei den Eigentümern und auch im 
Ort.

Eine derartige Zusammenarbeit in „Real-Laboren“ ist in 
jedem Fall ein Gewinn - für die Gemeinden wie die Hoch-
schulen.

M A N S A R D E 3 / 3FH SALZBURG

MATERIALIEN | FARBEN

GRUNDRISS | DACHGESCHOSS

              
Plakat von Studierenden der FH Salzburg für den Ausbau des Dachraums 
eines ehemaligen Gasthofs in der Gemeinde. (s.Foto unten)

Der ehemalige Gasthof mit Biergarten am Bahnhof Kirchanschöring ist 
prädestiniert für junges Wohnen und neue Arbeitswelten wie Co-Working-
Spaces (Büro-Gemeinschaften). Hier gilt es, mit solchen Ideen jetzige Eigen-
tümer zum Invest -ggf. auch als Anteilseigner - zu bewegen.
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WERKZEUGE II: WEGE DER KOMMUNIKATION
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Die nachhaltige Entwicklung einer Gemeinde geht viele an. 
Daher braucht es viele Wege der Kommunikation, um viele 
Bürgerinnen und Bürger zu erreichen, zu begeistern, ihre 
Ideen einzufangen und sie auf den Weg einer eigenverant-
wortlichen Gestaltung zu begleiten.
Hier werden nun einige Formen vorgestellt, die im Rahmen 
des Modellvorhabens zum Einsatz kommen.

WEGE DER KOMMUNIKATION

NEUE WOHNANGEBOTE
IN KIRCHANSCHÖRING

Birner, Hans-Jörg
1. Bürgermeister
Tel.: 08685/77939-10
buergermeister@kirchanschoering.de

Strohhammer, Sabine
Leitung Fachbereich 2 - Finanzwesen, Bauwesen
Tel.: 08685/77939-15
strohhammer-sabine@kirchanschoering.de

KONTAKT
Gemeinde Kirchanschöring

Siedlungsfläche / Einwohner:

1980 2004 2018 2028 2038

qm/EW

aktuelle 
Prognose

Unser 
Ziel

WIE UND WARUM GEHT MAN SOLCH 
EIN PROJEKT AN?

Allen Projekten gemein ist, dass sich je Haus mind. 2 bis 6 Parteien 
zusammenfinden, um zu planen, zu bauen und vielleicht sogar gemeinsam das 
Haus zu bewohnen. Und wiederum mehrere Häuser können eine 
Gruppe bilden. Der städtebauliche Rahmen und gestalterische Leitlinien sind 
gesetzt. Innerhalb der Kubaturen sind viele Aufteilungen denkbar.
Die Gemeinde unterstützt im Rahmen des Pilotprojektes das Bauen in 
Gemeinschaft vor Ort, indem sie potenziell geeignete Grundstücke im 
Zwischenerwerb kauft, erste Machbarkeitsstudien und Visualisierungen 
beauftragt, Bauberatung vermittelt und Interessierte miteinander vernetzt. 
Darüber hinaus können Kontakte zu in diesem Segment erfahrenen Finanz-
dienstleistern und Architekturbüros hergestellt werden.

Was ist eine Baugruppe?
Eine Baugruppe ist eine Gruppe von Menschen, die ein Bauvorhaben 
zusammen umsetzt, um:

> Bauträgermehrkosten und Renditeerwartungen Dritter zu umgehen,
> innerhalb des Projektes Teileigentum (Wohneinheiten) und zusätzlich
qualitätvolle Gemeinschaftsflächen zu erwerben,
> als Gruppe vor Ort selbstbestimmt zu investieren / zu wohnen und bei
Planung, Bau und Nutzung Ressourcen zu teilen,
> individuelle Wohnwünsche innerhalb des Hauses / des Ensembles / der Anla-
ge passgenau erfüllt zu bekommen,
> Mischung / Vielfalt / Mehrgenerationen zu ermöglichen,
> im Planungs- und Bauprozess schon einen Teil der zukünftigen
Nachbarschaft zu bilden.

In einem bayerischen Pilotprojekt entwickelt die Gemeinde Kirchanschöring
gemeinsam mit dem Amt für Ländliche Entwicklung und dem Planungsbüro 
„ortegestalten“ ein erweitertes Angebot an neuem Wohnraum für ihre 
Bürgerinnen und Bürger. Von der kleinen, barrierefreien Wohnung für z.B. 
Singles oder ältere Menschen bis zum Haus im Haus für Familien soll 
bedarfsgerecht ein vielfältiges Angebot geschaffen werden. 

> Durch die bisherige Siedlungsentwicklung, insbesondere mit Neubausiedlun-
gen für Einfamilienhäuser, hat sich der Flächenverbrauch auch in der Gemeinde
Kirchanschöring erheblich ausgeweitet. Hier soll es künftig ein flächensparen-
deres und zugleich vielfältigeres Angebot an Wohnraum geben.

> Der Zersiedelung entgegenwirkend, sollen bestehende Ortsstrukturen und
Ortsmitten gestärkt werden, mit eigener Identität und eigenem Charakter – gut
gesetzte Ensemble und keine austauschbaren Siedlungen. Gefördert werden
so lebendige Nachbarschaften, ein wichtiges Element für Lebens- und
Wohnqualität auch im Alter. Gemeinschaftlich genutzte Höfe, Gärten und
Räume bieten hierfür besondere Chancen und Qualitäten.

> Durch die Vielfalt auch an Wohnungsgrößen kann möglichst vielen
Bürgerinnen und Bürgern der Wunsch von Wohneigentum erfüllt werden - auch
jenseits von Einheimischenmodellen - und passend für den individuellen Bedarf.

>  Angesprochen werden mit dem Projekt Bürgerinnen und Bürger, die
Wohneigentum in der Gemeinde Kirchanschöring suchen – für die eigene
Nutzung, für eine spätere Nutzung im Alter oder für die Kinder sowie als
Geldanlage im Ort zur Vermietung.

Siedlungsfläche / Einwohner

ca. 233 m2ca. 110 m2

Siedlungsfläche / Einwohner

ZIELE DER ORTSENTWICKLUNG

© ortegestalten © ortegestaltenLaufener Straße Kirchanschöring gefördert durch
die Verwaltung für 
ländliche Entwicklung 
in Bayern

VIELFÄLTIGES ANGEBOT AN WOHNRAUM SCHAFFEN! 

Bei dem Projekt in Hipflham gruppieren sich drei Neubauten um den 
gemeinsamen Dorfplatz.
Nach Osten und Süden verbleiben großzügige zusammenhängende 
Grünflächen für die privaten Gartenterrassen und auch gemeinschaftlich
genutztes Grün.

Direkt am Platz könnten zwei kleinere gewerbliche Einheiten liegen: 
als Büro, Tagescafé, Bistro oder auch als Gemeinschaftsraum für alle drei 
neuen Häuser oder sogar ganz Hipflham.
Auch die Zugänge zu den Häusern erfolgen vom Platz.

Auf der Nordseite von Haus 1 und zu beiden Seiten einer Gasse zwischen 
Haus 2 und 3 werden im Erdgeschoss Garagen integriert.

Darüber hinaus finden in den Häusern je nach Nachfrage unterschiedlichste 
Wohnungen Platz:
Garten- oder Dachgeschossmaisonetten, kleine oder große barrierefrei 
erreichbare Etagenwohnungen im Erdgeschoss oder per Aufzug im Ober- 
oder Dachgeschoss. Terrassen und Loggien nach Osten, Süden oder 
Westen bieten Freisitze mit weiten Blicken.

BARRIEREFREIE WOHNUNGEN MITTEN IM ORT.

Das Projekt in Lampoding umfasst ein markantes Haus an der Dorfstraße 
als Ersatzbau für den leider baufälligen Bestand sowie ein kleineres Haus 
in zweiter Reihe entlang des Lodronwegs.

Das „Haupthaus“ behält seine prominente Lage im Weiler an der Dorfstraße 
und rückt so weit wie möglich an die nördliche Grundstücksgrenze, um nach 
Süden viel Gartenfläche zu erhalten. 

Fünf kleine und mittlere bis hin zu drei größeren Einheiten, sowohl als 
Maisonetten als auch Etagenwohnungen, sind möglich. 
Die Wohnungen bekommen als individuellen Freibereich entweder direkten 
Zugang zum Garten oder Loggien in den Giebeln des Dachgeschosses.

Das kleinere „Nebenhaus“ wird über eine bereits angelegte Wohnstraße 
erschlossen. 
Es schöpft im Rahmen eines vorhandenen Bebauungsplanes das vor-
gegebene Baufeld aus und bietet so 2 bis 3 Wohneinheiten Platz. 
Wegen des nach Osten abfallenden Geländes bieten sich hier besonders 
Reihenhaustypen mit Split-Level (halb versetzten Geschossen) und gegen 
den Hang integriertes Parken an.

PROJEKT DORFMITTE HIPFLHAM
Fridolfinger Straße

PROJEKT DORFMITTE LAMPODING
Dorfstraße/ Lodronweg

© ortegestalten © ortegestalten © ortegestaltenGegenüberstellung der Siedlungsentwicklung Dorfmitte Hipflham Dorfmitte Lampoding

1_ÜBER DAS GEMEINDEBLATT

Ein Gemeindeblatt wird an alle Haushalte der Gemeinde 
verteilt.
Als Information über die Ziele in der Ortsentwicklung und 
daraus resultierende konkrete Projekte hat die Gemeinde 
Kirchanschöring einer Ausgabe ein extra Faltblatt beige-
legt (A3 doppelseitig bedruckt). Zusätzlich liegt es im Rat-
haus aus. So werden alle BürgerInnen informiert, auch jene, 
die sich nicht auf den Weg zu Bürgerversammlungen 
machen oder online informieren. 
Die formulierten Zielsetzungen der Ortsentwicklung mit 
Fokus auf Ressourcenschutz, Innenortsbelebung und 
Schaffen einer Vielfalt an Wohnformen erreichen so ein 
breites Publikum.
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2_ ÜBER INFO-VERANSTALTUNGEN

In einer Bürgerversammlung kann die neue Ortsentwick-
lungsstrategie vorgestellt, diskutiert, auf breitere Akzep-
tanz gestellt und mit neuen Ideen angereichert werden. 
Hier kann auch der Aufruf an alle BürgerInnen platziert 
werden, Bedarfe bezüglich alternativer Wohnformen, Inte-
resse am Mitbauen oder Investieren anzumelden, beispiels-
weise in einer Ideen-Sammelbox.
Danach wird über Aushänge sowie auf der Webseite der 
Gemeinde weiter für die Anliegen und Projekte der Orts-
entwicklung geworben.

Medieninformation 22.Mai 2018

Am 5. Juni 2018: Bürgerworkshop „Neue Wohnangebote in Kirchanschöring“ 
im Rahmen des Projektes „Anders Wohnen in der ILE Waginger See – Rupertiwinkel“ 

In einem bayerischen Pilotprojekt entwickelt die Gemeinde Kirchanschöring gemeinsam 
mit der Verwaltung für Ländliche Entwicklung und dem Büro „Ortegestalten“ 
umsetzungsfähige Ansätze, um neue, andere Wohnformen für die BürgerInnen zu 
entwickeln. Mehrere Zielvorgaben sollen dabei berücksichtigt werden: 

 Durch die bisherige Siedlungsentwicklung hat sich der Flächenverbrauch für 
Wohnbebauung auch in der Gemeinde Kirchanschöring erheblich ausgeweitet. 
Hier gibt es neue und praktikable Ansätze dem entgegenzuwirken.

 Es werden wieder erkennbare Ortstrukturen mit neuen Mittelpunkten geschaffen. 
Unsere Ortschaften erhalten wieder ihren städtebaulichen Charakter und werden 
nicht beliebig austauschbar. Lebendige Nachbarschaften sind ein wichtiges 
Element für die Lebensqualität. Neue Formen von Gemeinschaftsflächen zeigen 
neue Chancen auf.

 Wir sorgen für die Möglichkeit, dass sich möglichst viele BürgerInnen den Wunsch 
von Wohneigentum erfüllen können – flexibel in der Wohnfläche und flexibel im 
finanziellen Aufwand. Entsprechende Modelle werden vorgestellt und diskutiert.

 Wir schaffen die Möglichkeit auch jenseits von Einheimischenmodellen 
Wohneigentum für Kirchanschöringer BürgerInnen möglich zu machen.

 Wir suchen mit den Interessenten in einem vorgegebenem Rahmen nach 
passgenauen Möglichkeiten.

Die Gemeinde Kirchanschöring lädt daher 

am Dienstag, den 5. Juni um 19:30 in den Salitersaal
zu einem Bürgerworkshop „Neue Wohnangebote in 

Kirchanschöring“ 
Angesprochen werden alle, die mit dem Gedanken spielen, sich um Wohneigentum in der 
Gemeinde Kirchanschöring zu bemühen – für eine eigene Nutzung, z.B. auch als 
altersgerechte Wohnung, für eine zukünftige Nutzung, z.B. durch die Kinder oder 
Enkelkinder oder als Geldanlage im Ort. 
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3_	ÜBER BREIT ANGEKÜNDIGTE IDEEN-WORKSHOPS

Sollen Konzepten Taten folgen, müssen BürgerInnen zum 
Mitmachen und zur Übernahme von Verantwortung moti-
viert werden. Herkömmliche Ankündigen und Aushänge, 
egal ob analog oder digital, erreichen oft nicht das nötige 
Maß an Aufmerksamkeit. 
Exemplarisch stehen die „Blauen Häuser“ als Zeichen im 
Ortsbild, wo Projekte am Entstehen sind, rufen mit Datum 
zum Bürgerworkshop auf und können - in Gruppen gestellt 
- nicht nur modellhaft mögliche Ensemble nachbilden, son-
dern ihre Dachflächen auch zu Informationsträgern werden.
Sie sind Marker, Litfaßsäule, Modell und Wanderausstel-
lung in einem. In der Gemeinde Kirchanschöring fand eine
Ideenwerkstatt im Rahmen der jährlichen Gewerbeschau
statt. Anlässe zu bündeln erhöht die Frequenz an Pas-
santen und damit auch die zufällige Inspiration.

WEGE DER KOMMUNIKATION

Ideenworkshop am 14.4.19
Kirchanschöring gemeinsam weiterdenken!
Unsere Themen:

- Neues Wohnen in der Ortsmitte Hipflha
- Neue Ideen der Studierenden der FH Salzburg
- Die Entwicklung der Laufener Str. 2

Wir laden Sie herzlich ein!
Diskutieren Sie mit uns am 14.4.19,

in der Laufener Str. 2, 
10:00-17:00 Uhr

14.4.
2019

Standpunkt 
Workshop

© ortegestalten
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4_ ÜBER INTERNETPLATTFORMEN I SOZIALE NETZWERKE

Projekt,- Such,- und Findungsportale in Form von anspre-
chenden Webseiten mit konkreten Projektideen, Beschrei-
bungen und ersten Visualisierungen für regionale 
Investoren- und/oder Betreibergruppen wie Baugemein-
schaften, Genossenschaften, Unternehmergesellschaften, 
Vereine u.a. Gesellschaftsformen sind unerlässlich.
Bestenfalls werden sie als gemeinnützige Projektstarthilfe 
beauftragt und betrieben von einer Gemeinde oder einem 
Gemeindeverbund (ILE).
Solche Projektideen können sein: zum Einfamilienhaus 
alternative, innerörtliche Wohnformen; neue Nutzungen für 
Lücken und in leer gefallenen identitätsstiftenden Bauten; 
Räume für neue Arbeitsformen (wie Co-Working) oder Tou-
rismus; neue Betriebsformen für Gasthöfe, Läden etc. 
Darüber hinaus leisten solche Plattformen das Vernetzen 

von Akteuren, dokumentieren Referenzprojekte, auch im 
Entstehungsprozess in Blogs und Tagebüchern, verlinken 
zu Banken mit Expertise in der Finanzierung oder Architek-
turbüros mit Expertise in Entwurf und Abwicklung solcher 
Projekte u.v.m.
Im Gegensatz zu konventionellen Leerstands- und Immobi-
lienbörsen sollen diese Seiten konkrete Projektideen direkt 
an die Menschen vor Ort vermitteln und als mögliche Pro-
jektbeteiligte ansprechen. Mit ihnen gilt es auch das 
Bewusstsein zu schaffen, dass nicht allein Projektentwickler 
und Investoren oder der „Staat“ die Orte entwickeln, 
sondern besonders gut die BürgerInnen selbst in für sie 
passend zugeschnittenen Gemeinschaften.

Im Rahmen des Wettbewerbs „Digitales Alpendorf“ wird 
eine solche interaktive Plattform für die ILE Waginger See- 
Rupertiwinkel erstellt.
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WERKZEUGE III: ORTSENTWICKLUNG
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Wichtige Nutzungen | Gebäude
Innerörtliche Hofstrukturen

Leere Grundstücke im Siedlungsgefüge 
als zusammen wirkende Grünflächen

Leere Grundstücke im Siedlungsgefüge 
Ortsbildprägende Grünflächen

Entwicklung durch Neubauten

Entwicklung von Bestandsbauten
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1_ BÜRGERBEFRAGUNGEN

können über Fragebögen, in Interviews, auf Spaziergängen 
durch den Ort organisiert werden. Zudem können in ein-
fachen Ortsmodellen oder Luftbildern interaktiv Orte 
markiert werden, wie:
„Lieblingsorte“ (grüne Fähnchen)
„Orte mit großem Potential zur Veränderung“ (rosa) oder
„Konkrete Ideen“ (gelbe Fähnchen),
oft benutzte schnelle Wege per PKW (rote Linien) oder
langsame Wege per Rad oder Fuß (grüne Linien).
Damit wird zum einen die Informationsdichte für die 
städtebauliche Analyse und das Ortsentwicklungskonzept 
erhöht und zum anderen räumliche Verdichtungen an 
Themen sehr einfach veranschaulicht.

„Lieblingsorte“ sind in Kirchanschöring u.a. der Achenpark 
südlich der Schule, der neue Kindergarten samt Programm, 
die Streuobstwiese im Ortskern, die Schmetterlingswiese 
und der Jugendtreff am Bahnhof, das gesamte Sportareal 
mit der Sporthalle in Holzbauweise als gelungener Ortsein-
gang, sowie die „grün“ markierten Wegeverbindungen an 
der Götzinger Achen.

„Orte mit großem Potential zur Veränderung“ sind Leer-
stände wie der Gasthof mit Biergarten am Bahnhof, der 
Gasthof mit Saal am Dorfplatz als wieder zu belebende 
Orte der Begegnung. Allgemein braucht es wieder ein 
vielfältiges Angebot an Gasthöfen und Cafés im Ort.
Auch die imposante Bannmühle hat hohes Potenzial zur 
Umnutzung. Die Ortseingänge von Westen und Norden 
über Supermärkte und Gewerbe werfen die Frage nach 
dem eigentlichen Beginn des Ortes auf. Aber auch eine 
klare Ortsmitte fehlt einigen BürgerInnen.

„Konkrete Ideen und Anregungen“ waren beispielsweise 
Weg und Sitzstufen am Ufer der Götzinger Achen direkt in 
der Ortsmitte, Nutzungsmöglichkeiten für Leerstände, ein 
Bienenhaus mit neuem Steg (schwarz gestrichelt), ...

Die Darstellung links zeigt exemplarisch Ideen und Meinun-
gen aus den Fragebögen und Interviews.

ORTSENTWICKLUNG

Ideenworkshop am 14.4.19 - Feedback aus der Bevölkerung

„Die Gemeinde ist jetzt 
schon super aufgestellt ! “

Kirchanschöring:
Wo sind Ihre Lieblingsorte?

Ideenworkshop am 14.4.19 - Feedback aus der Bevölkerung

Ideenworkshop am 14.4.19

„Abreißen wäre 
„Ein Café im Bestand 

wäre super!“

Laufener Straße 2 - Wie soll das Grundstück künftig bebaut werden ?
Variante 1: Erhalt Bestand + 1-2 Neubauten 
Variante 2: 2-3 neue Gebäude, Rückbau Bestand
Welche Nutzungen könnten hier sein...

Kirchanschöring gemeinsam weiterdenken!
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	2_QUALITÄTEN ERKENNEN: RÄUMLICHE ORTSANALYSE

Für die Erarbeitung eines ortsspezifischen Entwicklungs-
konzepts müssen die bestehenden räumlichen Situationen, 
Infrastrukturen und die relevanten statistischen Daten 
genau erfasst und hinsichtlich besonderer Potenziale 
sowohl für die bauliche Entwicklung als auch für den Erhalt 
von Landschaftsbezügen untersucht werden.
Hier zwei beispielhafte Darstellungen:
Aufschlussreich ist immer die Siedlungsentwicklung über 
Keimzellen im Ortskern, später am Bahnhof bis hin zum 
flächenhaften Wachstum in Einfamilienhausgebieten nach 
1950. Seither stieg die Siedlungsfläche pro Einwohner 
überproportional zur Einwohner - Entwicklung. 

Dem entgegen können die Mitten kaum mehr die kritische 
Menge an öffentlichen Einrichtungen und Versorgung 
binden. 
Landschaftliches Grün entlang von Gewässern, landwirt-
schaftliches, öffentliches, auch einsehbares privates Grün, 
insbesondere die Streuobstwiesen der innerörtlichen 
Hofstellen in zusammenhängenden Abfolgen bewahren die 
dörflichen Identitäten gegenüber einem unspezifischen 
Siedlungsbrei.
Umnutzen und Ausbauen im Ortsgefüge und an den 
Schnittstellen zur Landschaft muss sehr sorgfältig nah am 
Bestand und an bestehenden Erschließungen erfolgen, um 
genau diese ortsprägenden Freiraumverbindungen und 
Blickbeziehungen zu halten.

Historischer Kern
Gewerbe

Öffentliche Einrichtungen

Baugebiete ab 2010
Baugebiete ab 1990
Baugebiete ab 1970
Baugebiete ab 1950




